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fenen Ce1INe tIraftat Darüber hın- Schichten ın Ad1esem aa für erträglich
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Einleitung: Begriffliche 
Klärung des sozialen Friedens

Sozialer Friede ist eine von vielen mögli-

chen Dimensionen des Friedens unter 

den Menschen. Der Friede als solcher 

besagt vor allem die Abwesenheit von 

Krieg zwischen Staaten,1 weiterhin die 

Abwesenheit von Aufruhr als der Auf-

lehnung gegen die bestehende Ordnung 

und von Selbstjustiz als dem außerge-

setzlichen Vorgehen der nicht dazu Beru-

fenen gegen eine Straftat. Darüber hin-

aus heißt der Friede auch die Abwesenheit 

von Gewalt zwischen/unter den Religio-

nen in einem Staat. Mit dem Begriff des 

Friedens kann man auch verschiedene 

gesellschaftliche Institutionen oder sozi-

ale Bereiche beschreiben. So sprechen 

Zbigniew Wesołowski SVD

Religion und sozialer Friede
Eine Chance für das Christentum
im kommunistischen China?

wir von Betriebsfrieden/Arbeitsfrieden, 

Schulfrieden, Hausfrieden (Frieden im 

Haus und häuslicher Frieden). Sogar 

könnte man über den Frieden zwischen 

den Geschlechtern sprechen.2

Als sozialer Friede werden vor allem 

soziale Verhältnisse verstanden, die 

verhindern, dass es in einem Staat zu 

einer Auflehnung oder einem Aufstand 

der unteren Schichten kommt, d.h. das 

Ausmaß der Verteilungsgerechtigkeit 

wird von den Angehörigen der unteren 

Schichten in diesem Staat für erträglich 

halten. Somit wäre die Wahrung des 

sozialen Friedens eine der Hauptaufga-

ben des Sozialstaats als des Staates, der 

in seinem Handeln vor allem soziale 

Sicherheit und soziale Gerechtigkeit 

beabsichtigt.3
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Tradıtionelles China und andere Völker, Ae Barbaren der vVv.ıer
sozlaler Friede Himmelsrichtungen 1Ns 7A4NTY1A e1N-

schließen
ına hat sich tradınonell N]ıEe als 1in SO War der chinesische Kalser der nbe-
aa den anderen Staaten VOCI- n er Dimensi]ionen des Fredens
standen, sSsonNdern als Qas 1ANX1LA, den Menschen 1 tradınonellen
„Cas, Was dem Himmel 1StT  . Ihheser ('hina! Das Kalserreich ına SINg erst
S iNhOozentrnsche Begriff hatte VOT em 1 TE 1917 zugrunde. Danach enT-
ZWwWEe] Dimensionen IIe politische 3E stand Ae epublı ina, dIie auf dem
mMensiıon eZO sich auf Qas VO  — den chinesischen estlanı: VOT 1917 hıs Zzu

C hinesen hbeherrschte Weltreich, Jahr 1949 ex1IsSUerte Der Fortbestand
dQas chinesische Kalserreich. Ihe zweIıte AMeser epublı Tand VOT em auf der
Dimension wWar VOT den Konfuzlianern NSEe laıwan epublı ına (Tai-
als kulturelle Dimension edacht WOT- wan) hzw. epublı ına ın Tlaıwan
den ına als 71ANX1A wWar die eINzZ1IS (ROC Der Begründer der epublı ('h]ı-
zı vıillsıerte Kulturwelt und Ae alluUumTas- Il  $ Sun at-sen 1922), versuchte
sende, ideologisch elnende Men- &e1INe demokratische epublı aufzubau-
schenwelt (Okumene). Der est der Welt eine Vorstellungen haslerten auf

OQıe Barbaren. IIe HAanyıa-Vor- SEeEINEN „Drel FPrinzıplen des Volkes
stellun StTUTtZT sich auf einen VO HAN- Sanmin zhuyi), auf Nationaliısmus,
71 dem Sohn des Himmels Kaiser Demokrate und Volkswohl Er War 11 -
des chinesischen Kalserhauses INr aul Seıten der Demokratie un
beherrschten und ach kosmologischen kämpfte espotlie und Oorrupti-
Ordnungsprinzipien ın konzentrische Leider funglerte CT Nıe als CS1C-
ın eingetelilten aun rungschef ('hinas IIe Volksrepublik
Der Kalser War Ae ahbsolute SE VOTl ına (VR 1na) wurde ach dem Sieg
1ANX1LA, ın dem dQas akrale und dQas der Kommunıistuschen Partel (C'hinas
äkulare, S4ACYTUM und profanum Vere1- Kuomimtang ()kto-
nıgt In Qieser Doppelnatur als hber 1949 gegründet. Leider 1sT OQıe
Oberster TIester und Veinherrscher ına VO  — Anfang 1in autforıtlares
verknüpfte der Sohn des Hiımmels OQıe Kegıme der alleinıgen Führung

der KPChkosmologisch und naturgemäß armo-
niısch geordnete Gegenwart des Hım-
mels als e1ner moralischen Richtschnur Chinas gegenwärtiges
mi1t dem ın Ordnung bringenden und politisches Systemgeordnet haltenden Zusammenleben und sozlaler Friede
der (hinesen. IIe geographisch-räumli-

In der ına herrscht der f u-che EXpansıon des chimnesischen Kalser-
reichs konnte 11UrTr als Akt der na des assung kleinerer Blockparteien WwI1e
Kalsers dIie Barbarenvölker verstan- z B Revolutonäres Komıtee der KUO-
den werden. Der Kalser, ausgestattet mi1t mintang und OQıe anderen) 1in E1iNDar-
Himmelsmandat (Hanmin4) dem Auf- telensystem. Darüber hinaus 1st dQas
trag der Ausdehnung SCe1INer moralı- zlalıstische Wiırtschafts- und StTaats-
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1. Traditionelles China und 
sozialer Friede

China hat sich traditionell nie als ein 

Staat unter den anderen Staaten ver-

standen, sondern als das tianxia, d.h. 

„das, was unter dem Himmel ist“. Dieser 

sinozentrische Begriff hatte vor allem 

zwei Dimensionen. Die politische Di-

mension bezog sich auf das von den 

Chinesen beherrschte Weltreich, d.h. 

das chinesische Kaiserreich. Die zweite 

Dimension war von den Konfuzianern 

als kulturelle Dimension gedacht wor-

den: China als tianxia war die einzig 

zivilisierte Kulturwelt und die allumfas-

sende, ideologisch zu einende Men-

schenwelt (Ökumene). Der Rest der Welt 

waren die Barbaren. Die tianxia-Vor-

stellung stützt sich auf einen vom tian-
zi – dem Sohn des Himmels (Kaiser) – 

d e s  ch ine s i s chen  Ka i s e rhau s e s 

beherrschten und nach kosmologischen 

Ordnungsprinzipien in konzentrische 

Ringe eingeteilten Raum.

Der Kaiser war die absolute Achse von 

tianxia, in dem das Sakrale und das 

Säkulare, sacrum und profanum verei-

nigt waren. In dieser Doppelnatur als 

Oberster Priester und Alleinherrscher 

verknüpfte der Sohn des Himmels die 

kosmologisch und naturgemäß harmo-

nisch geordnete Gegenwart des Him-

mels als einer moralischen Richtschnur 

mit dem in Ordnung zu bringenden und 

geordnet zu haltenden Zusammenleben 

der Chinesen. Die geographisch-räumli-

che Expansion des chinesischen Kaiser-

reichs konnte nur als Akt der Gnade des 

Kaisers an die Barbarenvölker verstan-

den werden. Der Kaiser, ausgestattet mit 

Himmelsmandat (tianmin4) – dem Auf-

trag der Ausdehnung seiner morali-

schen und legitimen Herrschaft – konn-

te andere Völker, die Barbaren der vier 

Himmelsrichtungen ins tianxia ein-

schließen.

So war der chinesische Kaiser der Inbe-

griff aller Dimensionen des Friedens 

unter den Menschen im traditionellen 

China! Das Kaiserreich China ging erst 

im Jahre 1912 zugrunde. Danach ent-

stand die Republik China, die auf dem 

chinesischen Festland von 1912 bis zum 

Jahr 1949 existierte. Der Fortbestand 

dieser Republik fand vor allem auf der 

Insel Taiwan statt: Republik China (Tai-

wan) bzw. Republik China in Taiwan 

(ROC). Der Begründer der Republik Chi-

na, Sun Yat-sen (1866–1922), versuchte 

eine demokratische Republik aufzubau-

en. Seine Vorstellungen basierten auf 

seinen „Drei Prinzipien des Volkes“ 

(sanmin zhuyi), d.h. auf Nationalismus, 

Demokratie und Volkswohl. Er war im-

mer auf Seiten der Demokratie und 

kämpfte gegen Despotie und Korrupti-

on. Leider fungierte er nie als Regie-

rungschef Chinas. Die Volksrepublik 

China (VR China) wurde nach dem Sieg 

der Kommunistischen Partei Chinas 

(KPCh) gegen Kuomintang am 1. Okto-

ber 1949 gegründet. Leider ist die VR 

China von Anfang an ein autoritäres 

Regime unter der alleinigen Führung 

der KPCh.

2. Chinas gegenwärtiges
politisches System
und sozialer Friede

In der VR China herrscht trotz der Zu-

lassung kleinerer Blockparteien (wie 

z.B. Revolutionäres Komitee der Kuo-

mintang und die 7 anderen) ein Einpar-

teiensystem. Darüber hinaus ist das so-

zialistische Wirtschafts- und Staats-

system in der Verfassung der VR China 



verankert. IIe politische Führung der 1m Jahr 2004 mi1t dem /usatz „Der aa
ına 16 eigentlich he]l ein1ıgen respektiert und gewährleistet dIie Men-

hochrangıigen Polithbüro- und Miılıtär- schenrechte“ ın OQıe Verfassung auTISe-
führern. S1e Sind den Vorsitzenden LOMMMEN (Artike 33/3).° uch ratıf-
versammelt, der dIie höchsten Amter ın zlerte ına Ale wesentlichen Men-
aat, £€] und Ärmee ın SC1INer Per- schenrechtskonventhonen der UNO
(}  — verein1gt. ES secht 4180 1) dQas IIe Menschenrechte AUS chinesischer
Amt des Generalsekretärs der KPCh, 2) 1C unterscheiden sich allerdings ın
Staatspräsidenten der ına SOWIE vVelen Punkten VO  — dem, WaSs INan Qdar-
3) der Vorsitzende der Zentralen 111- 1m Westen versteht. IIe Men-
tärkommIıssion. schenrechte 1 Westen werden p{imär
X] Jıinping hat Adiese obengenannten als der Schutz des Einzelnen VOT Über-
dre]l Posınonen Nalı dem Maärz 2013 rffen des Staates behandelt, ın ına
ınnNe. In ına als dem Einpartejenstaat aber hat AIie Verbesserung des Wohl-
Sind Ae Parteläaämter zum elsple dQas stands und der Lebensqualität der Be- ULE JUGQLUNNUÜN
des KP-Generalsekretärs als vVIel wIchN- völkerun Vorrang VOT ]Jedweden INd1-
DEr und mächüuger anzusehen als AIie V1 uUEellen Freiheitsrechten.
Staatsamter, WIE Qas des Präsiıdenten.
Darüber hinaus 1st dIie ına OTNZIE „Harmonische Gesellschaf

CISUS „Chinesischer Traum“?CIn zentralstscher Einheıitsstaat, dessen
Zentralregierung OQıe einahe ahbsolute Angesichts vIeler Gefährdungen und
Verfügungsgewalt über dIie der Zentrale SO7Z7]1aler Spannungen ın ına bemüht
untergeordneten Provinzen hat sich Ae KPCh darum, dIie SO7Z]alen KONn-
iınfach gesagt 1st ach WIE VOT SsOz7]aler vermeılden und C1INe „NharmonI1-
Frede ın ına OQıe alleinıge Angele- sche Gesellschaft“ hexie shehut) (1 —

rnchten. SeIT 2006 1st der au Ce1inerenheıt der KPCh Ihe gehorsame AÄAn-
nahme der Führung der KPCh SOllte WIE harmonıischen Gesellschaft 1in heißes
automatisch ZU!r Abwesenher VOT Auf- ema ın ına Hs wurde ın den ed1-
ruhr als der Auflehnung dIie he- und auf zanlilreichen agungen wäh-
stehende Ordnung ın der chinesischen rend des vergangenen Jahres 1MMer
Gesellschaft führen Jle anderen SOZ12A- wIeder hbetont.® Fıne Stucle Ad1esem
len robleme, dIie ehben auch &e1INe SCWIS- ema zeEIgT:

Gefahr für den SO7Z]1lalen Frneden Qdar-
stellen, Ollten Uurc den E1ınsatz der „DIe .harmonische Gesellschaft‘ hat
KPCh und Oie Zusammenarbeit er e1nNe ideologische 1lmensı1ıc0n un
Schichten früher Klassen der Gesell- Funkton: Das Konzept knüpft ZU

schaft gemeınsam gemeıstert werden. einen Ae marxıstisch-maoistUsche
OM1 1st Jede VO  — OÖrganisatlonsbil- Denktradinon (Behandlun: VOI ‚WI1-
dung, Ae sıch nıcht der KPCh unterord- dersprüchen 1 Olk‘) d  4 Zzu ande-
neL, strafbar. Bıs heute konnte keine IcNh SiNd darın Flemente der klassı-
organısıerte Üpposıtion auUuUßerhalb der schen (konfuzlaniıschen Philosophie’
KPCh hbestehen. enthalten. DIe Rehabilitation der
Ihe Volksrepublik ına ekennt sich Tradınon sreift €] populäre SITO-

den Menschenrechten und hat Aiıes 4A4}
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verankert. Die politische Führung der 

VR China liegt eigentlich bei einigen 

hochrangigen Politbüro- und Militär-

führern. Sie sind um den Vorsitzenden 

versammelt, der die höchsten Ämter in 

Staat, Partei und Armee in seiner Per-

son vereinigt. Es geht also um 1) das 

Amt des Generalsekretärs der KPCh, 2) 

Staatspräsidenten der VR China sowie 

3) der Vorsitzende der Zentralen Mili-

tärkommission.

Xi Jinping hat diese obengenannten 

drei Positionen seit dem 14. März 2013 

inne. In China als dem Einparteienstaat 

sind die Parteiämter (zum Beispiel das 

des KP-Generalsekretärs) als viel wichti-

ger und mächtiger anzusehen als die 

Staatsämter, wie das des Präsidenten. 

Darüber hinaus ist die VR China offiziell 

ein zentralistischer Einheitsstaat, dessen 

Zentralregierung die beinahe absolute 

Verfügungsgewalt über die der Zentrale 

untergeordneten Provinzen hat.

Einfach gesagt ist nach wie vor sozialer 

Friede in China die alleinige Angele-

genheit der KPCh: Die gehorsame An-

nahme der Führung der KPCh sollte wie 

automatisch zur Abwesenheit von Auf-

ruhr als der Auflehnung gegen die be-

stehende Ordnung in der chinesischen 

Gesellschaft führen. Alle anderen sozia-

len Probleme, die eben auch eine gewis-

se Gefahr für den sozialen Frieden dar-

stellen, sollten durch den Einsatz der 

KPCh und die Zusammenarbeit aller 

Schichten (früher: Klassen) der Gesell-

schaft gemeinsam gemeistert werden. 

Somit ist jede Art von Organisationsbil-

dung, die sich nicht der KPCh unterord-

net, strafbar. Bis heute konnte keine 

organisierte Opposition außerhalb der 

KPCh bestehen.

Die Volksrepublik China bekennt sich 

zu den Menschenrechten und hat dies 

im Jahr 2004 mit dem Zusatz „Der Staat 

respektiert und gewährleistet die Men-

schenrechte“ in die Verfassung aufge-

nommen (Artikel 33/3).5 Auch ratifi-

zierte China die wesentlichen Men-

schenrechtskonventionen der UNO. 

Die Menschenrechte aus chinesischer 

Sicht unterscheiden sich allerdings in 

vielen Punkten von dem, was man dar-

unter im Westen versteht. Die Men-

schenrechte im Westen werden primär 

als der Schutz des Einzelnen vor Über-

griffen des Staates behandelt, in China 

aber hat die Verbesserung des Wohl-

stands und der Lebensqualität der Be-

völkerung Vorrang vor jedweden indi-

viduellen Freiheitsrechten.

3. „Harmonische Gesellschaft“ 
versus „chinesischer Traum“?

Angesichts vieler Gefährdungen und 

sozialer Spannungen in China bemüht 

sich die KPCh darum, die sozialen Kon-

flikte zu vermeiden und eine „harmoni-

sche Gesellschaft“ (hexie shehui) zu er-

richten. Seit 2006 ist der Aufbau einer 

harmonischen Gesellschaft ein heißes 

Thema in China. Es wurde in den Medi-

en und auf zahlreichen Tagungen wäh-

rend des vergangenen Jahres immer 

wieder betont.6 Eine Studie zu diesem 

Thema zeigt:

„Die ‚harmonische Gesellschaft‘ hat 

eine ideologische Dimension und 

Funktion: Das Konzept knüpft zum 

einen an die marxistisch-maoistische 

Denktradition (Behandlung von ‚Wi-

dersprüchen im Volk‘) an, zum ande-

ren sind darin Elemente der klassi-

schen (konfuzianischen) Philosophie7 

enthalten. Die Rehabilitation der 

Tradition greift dabei populäre Strö-



mungen ın der Gesellschaft auf und det, versteht 1m Kontext oOnghud
‚vereinnahmt‘ S1E für den au der MANZU weida fuUXIng de ONGGUO MCNG,
harmonıischen Gesellschaft 1es der rTraum VO erneuten ufstie
AQilent dem Obersten Ziel der OMMU- des groben Volkes (Chinas !! ES S1Dt
nısUschen a  e]l, nämlich dem FErhalt ohl och &e1iNe zweIıte Bedeutungsebe-
der Stablilıtät (im ıNNe VO  — Keg1ime- AIieses egriffes, OQıe auf den amMmMer1-
stabilıtät).”® kanıschen Traum verwelst, SCWISS m1t

einem SsubUlen /usatz „DIe A-  e-
Man kann ın der Iat den Begr1fIt der MNkaner en Ihren Taum hereIits AUS-

harmonıschen Gesellschafi als einen getraäumt! Jetzt 1st dIie ZeIlt für Ae ('h]ı-
Schlüsselbegriff der Politik 1 N- angebrochen  !55
wärtigen ına auffassen. Sowochl ach
INNeN als auch ach auben wırd CT VOTl Sozlale Probleme der chine-
der chinesischen Keglerung verwendet, siıschen Gesellschaft heute

1 Grunde dIie eıgenen
Ideale verbreiten. Miıt dem der Im TEe 2011 1sT Japans Wirtschaft BE-
armonı1e werden dIie (hinesen auch ın schrumpft und 1st nıcht mehr dIie ZWwWeIL-
der OÖffentlichkeit Qazu aufgerufen, sich größhte VolkswIirtschaft ın der Welt
harmonıisch verhalten. Ihe OTfeNnNT- ına hat Qdiıesen alz 1U offNzlell
che Reaktion auf dIie dee der harmon1- eingenommen. Darüber hinaus 1sT die
schen Gesellscha wWar VOT dem histor1- Volksrepublik ına auch Qas CMÄächen-
schen Hintergrund der chinesischen ma  1 vlertgrößte Land der Welt, ach
Gesellschaft ZzuUerst pOos1UV. ber ach usslan: Kanada und den USA, und
1in Daar Jahren en vIele ('hinesen außerdem ach WIE VOT, Oobwohl 1C
erfahren, AQass Adilese dee nıcht mehr eIolgt VOTl Indien der bevölkerungs-
hbedeutet als „Stabilıtät Jeden TEIS  . reichste aa der Welt m1t ungefähr 1,
el hat INan weIlterhın beobachtet, Millarden Menschen. Ihe heutige (1e-
WIE ın ına dIie zwıischen reich Samtsıtuallon ('hıinas könnte INan als
und Ar  z wächst und andere TODIemMe Qie S>pannun zwıschen Marktwirt-

schaft und „kommunistscher“ Diktaturentstehen. 1ele hatten Qas Gefühl, Qass
OQıe SsOzZ]lalıstısche „harmonische Gesell- hbeschreiıib Das „.kommunistische“

ına VO  — heute Lrennt aa und Wiırt-schaft“ nıcht praktikabe. 1st.?
Deswegen wIrd ın ına ın etzter ZeIlt schaft dort, sich Staatsbetnmebe als

„uneffektiv“ erwIıesen en DennochJel „getraäumt“. Jedenfalls War Aiıes he-
SsOoNders dQas Schlagwort ın den chines1- verbleiben Zwel Dnittel der Industne-
schen Medien Man hörte und las Oft produktion 1 Staatsbesitz. Das heutige
VO 0NgguO MCNHY, „dem chines1i- Wirtschaftswachstum ('hinas 1sT o
schen Taum  . Was hat 0S m1t Ad1esem Qieser Teilprivatsierungen und der ()r1-
Begriff auf sich? Staatspräsident der entierung auf C1INe starke Ausfuhr, 41S0O
ina, X] Jıinping, hat Ad1esem Begriff den Verkauf selhst produzlerter KONn-
einen ktuell entscheidenden opuları- sumgüter 1NSs Ausland
tätsschub egeben. ” 1er 1€ dIie Irotz des starken Wıirtschaftswachstums
und wichügste Bedeutungsebene AMeses en auch 1 heutügen ına Ae MEe1IS-
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mungen in der Gesellschaft auf und 

‚vereinnahmt‘ sie für den Aufbau der 

harmonischen Gesellschaft. Dies 

dient dem obersten Ziel der Kommu-

nistischen Partei, nämlich dem Erhalt 

der Stabilität (im Sinne von Regime-

stabilität).“8

Man kann in der Tat den Begriff der 

harmonischen Gesellschaft als einen 

Schlüsselbegriff der Politik im gegen-

wärtigen China auffassen. Sowohl nach 

innen als auch nach außen wird er von 

der chinesischen Regierung verwendet, 

um im Grunde genommen die eigenen 

Ideale zu verbreiten. Mit dem Motto der 

Harmonie werden die Chinesen auch in 

der Öffentlichkeit dazu aufgerufen, sich 

harmonisch zu verhalten. Die öffentli-

che Reaktion auf die Idee der harmoni-

schen Gesellschaft war vor dem histori-

schen Hintergrund der chinesischen 

Gesellschaft zuerst positiv. Aber nach 

ein paar Jahren haben viele Chinesen 

erfahren, dass diese Idee nicht mehr 

bedeutet als „Stabilität um jeden Preis“. 

Dabei hat man weiterhin beobachtet, 

wie in China die Kluft zwischen reich 

und arm wächst und andere Probleme 

entstehen. Viele hatten das Gefühl, dass 

die sozialistische „harmonische Gesell-

schaft“ nicht praktikabel ist.9

Deswegen wird in China in letzter Zeit 

viel „geträumt“. Jedenfalls war dies be-

sonders das Schlagwort in den chinesi-

schen Medien. Man hörte und las oft 

vom Zhongguo meng, „dem chinesi-

schen Traum“. Was hat es mit diesem 

Begriff auf sich? Staatspräsident der VR 

China, Xi Jinping, hat diesem Begriff 

einen aktuell entscheidenden Populari-

tätsschub gegeben.10 Hier liegt die erste 

und wichtigste Bedeutungsebene dieses 

Begriffes: Wenn Xi Jinping darüber re-

det, versteht er im Kontext: Zhonghua 
minzu weida fuxing de Zhongguo meng, 

d.h. der Traum vom erneuten Aufstieg 

des großen Volkes Chinas.11 Es gibt 

wohl noch eine zweite Bedeutungsebe-

ne dieses Begriffes, die auf den ameri-

kanischen Traum verweist, gewiss mit 

einem subtilen Zusatz: „Die USA-Ame-

rikaner haben ihren Traum bereits aus-

geträumt! Jetzt ist die Zeit für die Chi-

nesen angebrochen!“

4. Soziale Probleme der chine-
sischen Gesellschaft heute

Im Jahre 2011 ist Japans Wirtschaft ge-

schrumpft und ist nicht mehr die zweit-

größte Volkswirtschaft in der Welt. 

China hat diesen Platz nun offiziell 

eingenommen. Darüber hinaus ist die 

Volksrepublik China auch das flächen-

mäßig viertgrößte Land der Welt, nach 

Russland, Kanada und den USA, und 

außerdem – nach wie vor, obwohl dicht 

gefolgt von Indien – der bevölkerungs-

reichste Staat der Welt mit ungefähr 1,4 

Milliarden Menschen. Die heutige Ge-

samtsituation Chinas könnte man als 

die Spannung zwischen Marktwirt-

schaft und „kommunistischer“ Diktatur 

beschreiben. Das „kommunistische“ 

China von heute trennt Staat und Wirt-

schaft dort, wo sich Staatsbetriebe als 

„uneffektiv“ erwiesen haben. Dennoch 

verbleiben zwei Drittel der Industrie-

produktion im Staatsbesitz. Das heutige 

Wirtschaftswachstum Chinas ist Folge 

dieser Teilprivatisierungen und der Ori-

entierung auf eine starke Ausfuhr, also 

den Verkauf selbst produzierter Kon-

sumgüter ins Ausland.

Trotz des starken Wirtschaftswachstums 

leben auch im heutigen China die meis-

ten Menschen als arme Bauern und 
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Landarbeiter in der Provinz; in den 

Städten sammeln sich die völlig mittel-

losen und oft aus den ländlichen Gebie-

ten abgewanderten „Wanderarbeiter“ 

(über 200 Millionen: Binnenimmigrati-

on). Infolge der „Ein-Kind-Politik“ gibt 

es ein ernsthaftes Ungleichgewicht zwi-

schen den Geschlechtern: Viele Eltern 

wollten lieber Söhne als Töchter haben. 

Überdies sieht sich China, wie auch an-

dere Länder der Welt, mit vielen sozialen 

Problemen konfrontiert, wie z.B. Macht-

missbrauch, Umweltverschmutzung, 

steigender Alkoholkonsum, Gewalt in 

der Familie und Selbstmord. Dazu kom-

men noch die Problematik des Umgangs 

mit Behinderten und vor allem das Pro-

blem der alten und altwerdenden Bevöl-

kerung. Auch sollte man die psychisch 

Kranken in China nicht vergessen. Viele 

Chinesen leben gegenwärtig in vielerlei 

Arten von „Wüsten“, besonders in einer 

Wüste der Sinnentleerung.12

5. Gegenwärtige Situation des 
Christentums in China

Bis zum heutigen Tag sind Christen in 

China eine religiöse Minderheit. Allge-

mein lässt sich das Christentum in Chi-

na – in welcher Erscheinungsform auch 

immer – als eine „marginale Religion“ 

oder eine „Fremdreligion“ (yangjiao) 

charakterisieren. Das geht schon aus 

der Anzahl der Gläubigen hervor, über 

deren Höhe es verschiedene Schätzun-

gen gibt. Nach offiziellen Angaben soll 

es in der Volksrepublik China etwa 19 

Millionen Christen geben, was etwa 

1,4% der Bevölkerung ausmachen wür-

de.13 Andere Quellen sprechen von rund 

30 Millionen oder sogar bis zu 80 Milli-

onen, was 2,2 % bis 5,9 % der Bevölke-

rung entspräche.14

Die kommunistische Regierung Chinas 

versucht eine strenge Kontrolle über 

alle Religionen auszuüben. Daher ste-

hen die einzigen legalen christlichen 

Gruppen unter der Führung der KPCh, 

wie z. B. die evangelische Drei-Selbst-

Kirche (Sanyi jiaohui) und die Patrioti-

sche Vereinigung der Katholischen Kir-

che in China (Zhongguo tianzhujiao 
aiguohui; PVKKCh).15 Vor allem die rö-

misch-katholische Kirche wird als äu-

ßere, d. h. ausländische Macht angese-

h en  und  d em  Pap s t  d a s  R e ch t 

abgesprochen, Bischöfe in China zu er-

nennen. Es wird weiter davon ausge-

gangen, dass nicht registrierte religiöse 

Gruppen unterschiedliche Grade öffent-

licher Einmischung, Verfolgung und 

Unterdrückung erfahren.

Daneben gibt es auch eine illegale Un-

tergrundkirche, die den Machtanspruch 

der KPCh von Anfang an nicht aner-

kannt hat. In der Volksrepublik China 

erkennt nur diese inoffizielle römisch-

katholische Kirche den Primat des römi-

schen Papstes über die Katholiken Chi-

nas an. Ihre Bischöfe und Priester 

werden regelmäßig inhaftiert und in 

staatliche Umerziehungslager transfe-

riert. Die chinesische Untergrundkirche 

betrachtete in der Vergangenheit die 

Mitgliedschaft in der PVKKCh oftmals 

als Verrat am Glauben, was immer wie-

der zu Spannungen zwischen der inoffi-

ziellen Kirche und der staatlich aner-
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Siehe gedruckte Ausgabe.



kannten katholischen Kırche ın ına 1st auch OQıe ra VO  — heute Können
führte Mittlerweile S1Dt 0S zwıschen OQıe chinesischen Katholiken Ce1inNne AÄAn-
A1esen hbeiden katholischen Gruppen passung und C1INe lebensfähilge Har-
a h CT beträchtliche Überschneidungen. mMmonı1e ın der SsOzZz]lalıstischen Gesell-
Be]l den Protestanten S1IDt ( neben der schaft Nnden? Ihe AÄAntwort kann nıcht
OTMNZIellen Drei-Selbst-Kıirche OQıe M ıt- ınfach „ja“ Oder „NeE1IN  0. lauten. anch-
hieder der Hauskırchen ' (Unabhängige mal, WEnnn 0S sgrundlegende ın
Kırchen ın China!”), dIie zanlreıiıcher als seht, WIE z B OQıe el VOTl Bischöfen,
dIie Mitglieder der OTIMNZIeELNEN protestantı- 1st Adiıes unmöglich. Man sollte nıcht
schen IC oder der katholischen Un- meınen, AQass mi1t e1ner Normalisierung
tergrun  irche SINd. WeIil S1P auUußerhalb der diplomatıschen Beziehungen ZW1-
der Kontrolle und Einschränkungen der schen dem Vatlıkan und Be1l]ing alle
Keglerung al Sind, werden ihre MIıt- TODIEME beseltigt waren.
hieder und Führer Umständen VOTll Das SO7]lal-karıtative Engagement der
Okalen Keglerungsvertretern verTOoLSL. IC ın ına kann auch 11UTr als OQıe

Praxı]s der passun des Evangeliums
SOoz1al-karıtatives den kommunıstischen Alltag VOCI-—

Engagement der Kirche IN standen werden. Welches ofNzielle (1e-
Sicht zeıgt die chinesische Kegi]erungChina der Kırche? Hs wurde VO ehemaligen

Inkulturatnon 1sT keine hbesondere a- Ministerpräsident L1 Peng ın SeEINeMmM
he der katholischen Kırche ın ina, „Bericht über dIie Keglerungsarbeılt” VOT

sSOoNdern 1st OQıe Forderung Ce1ner jJeden dem Natonalen Volkskongress 1 TE
skirche, OAie Ae chnstliche erkunal- 1994 ezelgt:
Sung Uurc eiInheimıische Kulturen
verkünden versucht. Ihe ra des euY- „LES 1st wichüg, OQıe Keglerungspolitik
gen ına 1st Was 1sST Qas zentrale Wer- ZUT elig1on korrekt durchzuführen,
\A der chilnesischen Kultur heute? OQie rel1g1ösen Angelegenhelten ın
Das Denken, Qas der Konfuzlaniısmus, Übereinstimmung mi1t dem (1esetz
der AaO01ISMUS und der udchısmus Ae wIrksamer verwalten und den Ke-
zentralen Wertesysteme der chinesischen lıg1onen helfen, sich der SO7Z1alıs0-
Kultur VOTll heute selen, 1sT euilc schen Gesellschaft AaNZUDASSCH.
zeıtgemäaßh. Se1t der Gründung des Schleßlic ollten wWITr Ae Menschen
('hinmas 1 Jahr 1949 1sT der arxXxısmMus verschledenen relig1ösen auDbDbens
und AaCISMUS als OAie höchste Ideologie und Jene, OQıe keine elıg1on aben,
der KPCHh anzusehen. er C hinese ermutigen, einander respektieren,
USSTE VOTll der Grundschule hıs ZUr Un1- ın armonı1€e mIteimnander en
versıtät ın ına kontinulerlich den Mar- und energisch zusam men zZzuUarbeiten
X1I1SMUS lernen. DIe SsOzl1alıstschen SI0- für Aie Modernisierung UNSCEICS STO-

Ben Vaterlandes“ !®Sans überall verbreIıtet.
WIıe 1sT 41S0O der MOduSs yDeENd1 der ka-
tholischen Kırche m1t der atheistischen Nach dem /weIıten Vatikanıschen KONn-
kKeglerung ın ına gestalten? Das 711 kann OQıe Kırche ın ına ın e1nem

4500 War Ae rora ach 1949 und Aiıes erneuerten Sinn aufgebaut werden. In450

ist auch die Frage von heute. Können 

die chinesischen Katholiken eine An-

passung an und eine lebensfähige Har-

monie in der sozialistischen Gesell-

schaft finden? Die Antwort kann nicht 

einfach „ja“ oder „nein“ lauten. Manch-

mal, wenn es um grundlegende Dinge 

geht, wie z.B. die Weihe von Bischöfen, 

ist dies unmöglich. Man sollte nicht 

meinen, dass mit einer Normalisierung 

der diplomatischen Beziehungen zwi-

schen dem Vatikan und Beijing alle 

Probleme beseitigt wären. 

Das sozial-karitative Engagement der 

Kirche in China kann auch nur als die 

Praxis der Anpassung des Evangeliums 

an den kommunistischen Alltag ver-

standen werden. Welches offizielle Ge-

sicht zeigt die chinesische Regierung 

der Kirche? Es wurde vom ehemaligen 

Ministerpräsident Li Peng in seinem 

„Bericht über die Regierungsarbeit“ vor 

dem Nationalen Volkskongress im Jahre 

1994 gezeigt:

„Es ist wichtig, die Regierungspolitik 

zur Religion korrekt durchzuführen, 

die religiösen Angelegenheiten in 

Übereinstimmung mit dem Gesetz 

wirksamer zu verwalten und den Re-

ligionen zu helfen, sich der sozialisti-

schen Gesellschaft anzupassen. 

Schließlich sollten wir die Menschen 

verschiedenen religiösen Glaubens 

und jene, die keine Religion haben, 

ermutigen, einander zu respektieren, 

in Harmonie miteinander zu leben 

und energisch zusammenzuarbeiten 

für die Modernisierung unseres gro-

ßen Vaterlandes.“18

Nach dem Zweiten Vatikanischen Kon-

zil kann die Kirche in China in einem 

erneuerten Sinn aufgebaut werden. In 

kannten katholischen Kirche in China 

führte. Mittlerweile gibt es zwischen 

diesen beiden katholischen Gruppen 

aber beträchtliche Überschneidungen. 

Bei den Protestanten gibt es neben der 

offiziellen Drei-Selbst-Kirche die Mit-

glieder der Hauskirchen16 (Unabhängige 

Kirchen in China17), die zahlreicher als 

die Mitglieder der offiziellen protestanti-

schen Kirche oder der katholischen Un-

tergrundkirche sind. Weil sie außerhalb 

der Kontrolle und Einschränkungen der 

Regierung tätig sind, werden ihre Mit-

glieder und Führer unter Umständen von 

lokalen Regierungsvertretern verfolgt.

6. Sozial-karitatives 
Engagement der Kirche in 
China

Inkulturation ist keine besondere Aufga-

be der katholischen Kirche in China, 

sondern ist die Forderung einer jeden 

Ortskirche, die die christliche Verkündi-

gung durch einheimische Kulturen zu 

verkünden versucht. Die Frage des heuti-

gen China ist: Was ist das zentrale Wer-

tesystem der chinesischen Kultur heute? 

Das Denken, das der Konfuzianismus, 

der Daoismus und der Buddhismus die 

zentralen Wertesysteme der chinesischen 

Kultur von heute seien, ist deutlich un-

zeitgemäß. Seit der Gründung des neuen 

Chinas im Jahr 1949 ist der Marxismus 

und Maoismus als die höchste Ideologie 

der KPCh anzusehen. Jeder Chinese 

musste von der Grundschule bis zur Uni-

versität in China kontinuierlich den Mar-

xismus lernen. Die sozialistischen Slo-

gans waren überall verbreitet.

Wie ist also der modus vivendi der ka-

tholischen Kirche mit der atheistischen 

Regierung in China zu gestalten? Das 

war die große Frage nach 1949 und dies 
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dem Konzilsdokument Lumen gentium 

(dogmatische Konstitution) wird die 

Kirche als sacramentum mundi, als Zei-

chen oder Sakrament von Gottes Ge-

genwart in der Welt interpretiert. Dies 

impliziert eine große Entwicklung in 

der Ekklesiologie, die eine neue Offen-

heit der Kirche für die größere Welt 

hervorbringt, indem die Kirche nicht 

gegen die moderne Welt ist, sondern 

auf die Welt eingeht. Sie soll für die 

moderne Welt wohlwollend sein und 

damit die Gnade Christi in der irdischen 

Welt zum Ausdruck bringen.

Im sozial-karitativen Engagement der 

Kirche könnten wir die Gemeinsamkei-

ten zwischen Christentum und Marxis-

mus erkennen. Z.B. ist eines der öffent-

lichen kommunistischen Ideale „Mit 

aller Kraft und ganzem Willen dem 

Volk zu dienen“ (quanxin quanyi wei 
renmin fuwu) vereinbar mit der bibli-

schen Lehre. Im Evangelium sagte Je-

sus: „Der Menschensohn ist nicht ge-

kommen, um sich dienen zu lassen, 

sondern um zu dienen und sein Leben 

hinzugeben als Lösegeld für viele“ (Mt 

20,28). Im Jakobusbrief des Neuen Tes-

tamentes lesen wir, dass ein Glaube 

ohne Werke tot ist (Jak 2,14-18).

7. Sozial-karitative
Einrichtungen in der
katholischen Kirche von heute

Zuerst wollen wir eines der frühesten 

Sozialdienstzentren erwähnen. Das ist 

das Katholische Sozialdienstzentrum in 

der Liaoning-Provinz (Liaoning sheng 
tianzhujiao shehui fuwu zhongxin) oder 

mit dem anderen Namen: „Nächstenlie-

be in Shengjing“ (Shengjing ren’ai). Es 

ist eine mit der Genehmigung des Büros 

für Religiöse Angelegenheiten der Pro-

vinz Liaoning errichtete Nichtregie-

rungsorganisation mit katholischem 

Hintergrund. Sie ist rechtlich an die 

katholische Diözese Liaoning angeglie-

dert. Das Zentrum „Nächstenliebe in 

Shengjing“ wurde im Jahre 2004 von 

Priester Zhang Kexiang gegründet. Die 

Empfänger der sozialen Dienstleistun-

gen kommen aus verschiedenen Milieus 

und setzen sich sowohl aus Christen als 

auch aus Nichtchristen zusammen. Die 

soziale Dienstleistung umfängt haupt-

sächlich drei Bereiche: das Aids-Pro-

jekt, das landwirtschaftliche Entwick-

lungsprojekt und das Jugend-Projekt. 

Das Aids-Projekt ist der Hauptinhalt des 

Dienstes dieses Sozialdienstzentrums. 

Das zweite Beispiel bezieht sich auf das 

Guangqi-Sozialzentrum der Diözese 

Shanghai. Im Juni 2005 wurde auf die 

Initiative des im Jahre 2013 verstorbe-

nen Bischofs von Shanghai, Aloysius 

Jin Luxian, das Vorbereitungskomitee 

für das Guangqi-Sozialzentrum errich-

tet. Es umfasst hauptsächlich drei 

Dienstbereiche:

• Unterstützung von Schülern/Schüle-

rinnen und Studierenden

• Seniorenfürsorge

• Betreuung von Wanderarbeitern.

8. Was ist denn eine echte 
Chance für das Christentum 
in China?

Hier müssen wir konstatieren, dass sich 

das Wesen der Religion(en) in China 

von dem historischen Hintergrund her 

deutlich von dem, was in Europa ge-

schehen ist, unterscheidet. Im chinesi-

schen Denken standen stets das Men-

schenleben, die Harmonie mit der Erde, 

dem Himmel und unter den Menschen 

sowie das innerweltliche Glück im Zen-
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trum der Überlegungen. Für die Chine-

sen ist eine Religion nur eine Lehre 

unter vielen anderen Lehren. Sie 

schließt andere Lehren nicht aus und 

kann kein Vorrecht als Lehrmeinung 

oder unfehlbare Gültigkeit beanspru-

chen. Auch kann ein Chinese mehreren 

Religionen gleichzeitig angehören (reli-

giöser Synkretismus).

Dazu ist China seit 1949 als VR China 

ein laizistischer Staat und die Mehrheit 

der Chinesen bekennt sich offiziell zu 

keinem religiösen Glauben. Die marxis-

tisch-atheistische Ideologie der KPCh 

beinhaltete von Anfang an, dass die 

Menschen „gegen den Himmel, gegen 

die Erde und gegeneinander kämpfen“ 

müssen. Sie zielte auf den totalen 

„Klassenkampf“. Sie sah und sieht nach 

wie vor die traditionelle chinesische 

Kultur, der die drei Grundtraditionen, 

d.h. Buddhismus, Daoismus und Konfu-

zianismus, angehören, als ihren großen 

Gegner. Aber gerade die Fremdreligio-

nen wie Christentum und Islam, die 

ebenso eine soziale Rolle im heutigen 

China spielen, müssten in dieser Sicht 

als die größten Feinde angesehen wer-

den, denn sie haben Unterstützung im 

Ausland.

Im Rahmen des oben genannten und 

dargelegten Begriffes der harmonischen 

Gesellschaft gibt es eine positivere Be-

wertung der Religion seit den 1990er 

Jahren, die allerdings in der letzten Zeit 

leider wieder eingeschränkt wird. Damit 

das Ziel einer harmonischen Gesell-

schaft erreicht werden kann, hat die 

kommunistische Regierung Chinas an-

erkannt, dass die Religion eine wichtige 

Rolle innerhalb der Gesellschaft spielen 

könnte. Es gibt zurzeit über 20 Sozial-

dienstzentren in der offiziellen katholi-

schen Kirche in China, die offiziell re-

gistriert wurden. Überdies gibt es auch 

viele in der Untergrundkirche, die 

(noch) nicht registriert wurden. Im pro-

testantischen Christentum herrscht eine 

ähnliche Situation.

Die meisten Chinesen akzeptieren zur-

zeit eine pragmatische Ansicht der Füh-

rung der KPCh, in der Stabilität und 

(westliche) Demokratie irgendwie im 

Widerspruch stehen und sie entscheiden 

sich daher für die wirtschaftliche „Sta-

bilität“. Hier ist die Rolle der KPCh vor-

gezeichnet als Hüterin der Stabilität 

Chinas, die überhaupt nicht in Frage 

gestellt werden darf. Somit ist auch die 

KPCh die einzige und alleinige Hüterin 

des sozialen Friedens in China, und 

wenn es nicht anders geht, auch mit 

Gewalt. Die KPCh kann, wenn sie will, 

andere Kräfte der chinesischen Gesell-

schaft zur Zusammenarbeit für den so-

zialen Frieden einladen, so wie es zwar 

zaghaft, aber seit etwa 10 Jahren de 
facto geschieht. Auf der Seite der so 

Eingeladenen ist dies jedoch nur als 

Ausdruck der bedingungslosen Loyali-

tät und Bereitschaft zur totalen Kont-

rolle durch die KPCh möglich.

Die Problematik der internationalen 

Nichtregierungsorganisationen (non-

governmental organisations – NGOs) in 

China tangiert auch die Rolle der dorti-

gen Religionen im Umfeld des sozialen 

Friedens. Es gibt nach chinesischen 

Schätzungen zurzeit 4.000 bis 6.000 

verschiedene internationale NGOs in 

China (die Frankfurter Allgemeine Zei-
tung sprach hingegen am 6. Juni 2015 

von 10.000 NGOs, darunter 6.000 ame-

rikanische19). Es gibt auch etwa eine 

halbe Million chinesische NGOs. Viele 

dieser internationalen NGOs in China 

haben einen religiösen Hintergrund, so 

z.B. „Misereor“ einen katholischen oder 
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„Islamic Relief“ einen islamischen. Zu 

den chinesischen NGOs muss man die 

Sozialdienststellen der katholischen 

Kirche in China zählen. Bald steht in 

China ein Gesetz in Bezug auf die inter-

nationalen NGOs zur Verabschiedung 

an. Das, was die Konsultationsphase für 

den Entwurf zu einem NGOs-Gesetz 

vorbereitete, scheint die Arbeit solcher 

ausländischer Organisationen noch 

stärker und flächendeckend zu kontrol-

lieren. Damit sollte das scheinbar wahre 

Ziel dieser NGOs in China verhindert 

werden, d.h. die „Infiltration und Ver-

breitung westlicher Werte“! Die meisten 

Arbeitsbereiche dieser internationalen 

und chinesischen NGOs sind Bildung, 

Umwelt, Gesundheit (wie Menschen mit 

Behinderungen, AIDS-Kranke), Binnen-

migration (Wanderarbeiter) und Abhil-

fen für die regional definierbaren, sozi-

alen Probleme. Außer den religiös 

motivierten Zielen und Arbeitsberei-

chen gibt es auch solche, die aus der 

rein bürgerlichen Willensbildung ent-

stehen. Die negative Stellung der kom-

munistischen Regierung Chinas zu den 

NGOs zeigt wahrscheinlich eine pure 

Angst vor dem Machtverlust und stellt 

ihre Ehrlichkeit zur Zusammenarbeit für 

den sozialen Frieden in Frage.

Was könnte eine echte Chance für das 

Christentum in China sein? Es bleibt die 

Hoffnung, dass wir zwischen der sozia-

listischen politischen Strategie der KP-

Ch und dem katholischen Glauben Ge-

meinsamkeiten finden können, die bei 

der Bezeugung guten Willens auf bei-

den Seiten zu einem vertieften Ge-

spräch oder sogar einem dauerhaften 

Dialog und in Zukunft zur Zusammen-

arbeit führen könnte oder sogar müsste! 

Lasst uns darauf vertrauen, dass die 

Bezeugung guten Willens auf beiden 

Seiten zu einer dauerhaften Zusammen-

arbeit führen wird; als Beitrag zum so-

zialen Frieden in China, d.h. zum Wohl 

der dort lebenden Chinesen und Chine-

sinnen.
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